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Menschen, woher die Welt dıe Kraft nımmt für den NOL- Faktoren haben zusammengewirkt, viel Entschlossenheıt,
wendıgen Wandel. Dabe!] ISt 80028  e sıch auch eIN1e, da{fß INa viel Wılle ber WEeIl Faktoren haben sıch uNnserem
die geistige und ethıische Potenz dafür nıcht eintach aus Blick als die stärksten aufgedrängt: die kluge Duldung A4US
der gegenwärtigen Bewudßtseinslage ableiten kann. Ich Moskau un: der unermüdlıche, durchdachte Eınsatz der
schliefße mIt der Antwort eınes Physikers und Phıloso- Evangelıschen Kırche. Analog in Polen, durch vıele Jahre,
phen WMNSGCHGT Tage Carl Friedrich DO  S& Weizsacker: „ Wel- der Eınsatz der katholischen Kırche. Diese Rolle der
cher Bewufitseinswandel wAäare nötıg? Ich weılß 1L1LUTr iıne Kirche War keıin Zuftfall. Wenn Kırche erkennt, W as ihr
Antwort: Wahrnehmung der Vernunft bedartf eiınes Lra- Herr Jesus Christus V}  — ıhr gewollt hat, dann kann iıhr
genden Affektes, Z entschlossenen Handeln die Kraft zuwachsen, handeln. ‚Liebet S Feinde,
führen Für diıe Aufgaben der menschlichen Gemeinschaft Lut ohl denen, dıe euch hassen!‘ Wer das nımmt,
weılß ich E eınen hinreichenden Namen tür diesen At- der 1STt auf dem Wege des notwendıgen Bewulßlstseinswan-
tekt, den alten Namen der Nächstenliebe. Als Z dels Ist dieser Bewußtseinswandel In Gang oder wırd
schauer VO außen, treiliıch als tiet engagıerter Zuschauer SE durch die Folgen uUunNnseres Versagens CErZWUNSCNH
habe ich mich gefragt: Wıe War möglıch, da{fß diese Re- werden?“ (Bedingungen der Freiheit, München 1'990,
volution der Freiheit gewaltlos sıegen konnte?554  Dokumentation  Menschen, woher die Welt die Kraft nimmt für den not-  Faktoren haben zusammengewirkt, viel Entschlossenheit,  wendigen Wandel. Dabei ist man sich auch einig, daß man  viel guter Wille. Aber zwei Faktoren haben sich unserem  die geistige und ethische Potenz dafür nicht einfach aus  Blick als die stärksten aufgedrängt: die kluge Duldung aus  der gegenwärtigen Bewußtseinslage ableiten kann. Ich  Moskau und der unermüdliche, durchdachte Einsatz der  schließe mit der Antwort eines Physikers und Philoso-  Evangelischen Kirche. Analog in Polen, durch viele Jahre,  phen unserer Tage, Carl Friedrich von Weizsäcker: „Wel-  der Einsatz der katholischen Kirche. — Diese Rolle der  cher Bewußtseinswandel wäre nötig? — Ich weiß nur eine  Kirche war kein Zufall. Wenn Kirche erkennt, was ihr  Antwort: Wahrnehmung der Vernunft bedarf eines tra-  Herr Jesus Christus von ihr gewollt hat, dann kann ihr  genden Affektes, um zum entschlossenen Handeln zu  die Kraft zuwachsen, so zu handeln. ‚Liebet eure Feinde,  führen. Für die Aufgaben der menschlichen Gemeinschaft  tut wohl denen, die euch hassen!‘ Wer das ernst nimmt,  weiß ich nur einen hinreichenden Namen für diesen Af-  der ist auf dem Wege des notwendigen Bewußtseinswan-  fekt, den alten Namen der Nächstenliebe. — Als Zu-  dels. — Ist dieser Bewußtseinswandel in Gang — oder wird  schauer von außen, freilich als tief engagierter Zuschauer  er erst durch die Folgen unseres Versagens erzwungen  habe ich mich gefragt: Wie war es möglich, daß diese Re-  werden?“ (Bedingungen der Freiheit, München 1990,  volution der Freiheit gewaltlos siegen konnte? ... Viele  105.)  „Wir sehnen uns nach einer engeren  Zusammenarbeit‘‘  Der Antwortbrief der CSFR-Bischöfe an die Deutsche und Berliner  Bischofskonferenz  In einem am 20. September veröffentlichten Brief haben die  Gott möge diese bedeutenden Schritte segnen, die von  Bischöfe der Tschechoslowakei auf die „Erklärung zur Ver-  beiden Seiten getan wurden. Sie mögen Beispiel und Weg  söhnung mit dem tschechischen Volk“ der deutschen Bischöfe  sein auch für die anderen, damit wir nach Beseitigung al-  vom Februar dieses Jahres (vgl. HK, April 1990, 178 ff.) ge-  ler Steine des Hasses, Ärgers und der Lieblosigkeit, die  antwortet. Der Brief der CSFR-Bischöfe bekennt eine Mit-  auf dem Weg in die Zukunft Hindernisse bilden, gemein-  schuld der Gläubigen und Repräsentanten der Kirche an der  sam am Schaffen eines erneuerten Europas in seinem Gei-  Vertreibung der Deutschen aus der Tschechoslowakei nach  ste arbeiten können.  dem Zweiten Weltkrieg und dankt der Kirche in der Bundes-  republik und der bisherigen DDR für ihre wertvolle Hilfe für  die verfolgte Kirche in der Tschechoslowakei. Wir dokumen-  tieren den Brief im Wortlaut; die Zwischenüberschriften sind  „Wir wurden als Christen mitschuldig“  von der Redaktion.  I. Die Ereignisse der letzten Zeit haben uns alle mit neuer  Hoffnung erfüllt und im Glauben gestärkt, in der wirksa-  Geliebte Mitbrüder im bischöflichen Dienst!  men Gegenwart Gottes ın der Geschichte der Menschheit.  Mit Freude haben wir Ihren Brief zur Versöhnung von  In eigener Erfahrung haben wir deutlich erkannt, daß der  Deutschen und Tschechen erhalten, den sie anläßlich Ih-  Mensch nicht dauernd mit der Lüge leben und sich mit  rer ersten gemeinsamen Konferenz aller deutschen Bi-  Haß nähren kann.  schöfe in Augsburg am 8. März 1990 erarbeitet haben. Er  Die Erfahrungen der Vergangenheit — sei es mit dem Na-  war damals an Kardinal Tomäsek, den Erzbischof von  tionalsozialismus oder dem Kommunismus — zeigen uns  Prag, als den Repräsentanten der katholischen Kirche bei  deutlich, wohin der Weg in die Zukunft nicht führt. Wir  uns in dieser Zeit gerichtet. Für Ihre Botschaft hat er Ih-  haben erlebt, daß das Herz des Menschen für das Gute  nen mit seinem Brief gedankt.  geschaffen ist, für die göttlichen Werte, welche die feste  Wir tschechischen und slowakischen Bischöfe fühlen, daß  und unersetzbare Lebensgrundlage des einzelnen und die  Ihr Brief auch uns gilt, der gesamten Gemeinschaft der Bi-  Beziehungen zwischen Menschen und Völkern bilden.  schöfe beider Nationen. Darum wenden wir uns jetzt  Nur diese Werte und Wahrheiten können den Ausgangs-  nach der Bildung der Bischofskonferenz in der Tschechi-  punkt für die Beseitigung der Hindernisse bilden, die  schen und Slowakischen Föderalen Republik an Sie als  durch unsere und Ihre Vergangenheit, beeinflußt von fal-  Repräsentanten des gläubigen Volkes mit unserer gemein-  schen und unwahren Ideologien, geführt von Haß ver-  samen Antwort. Nur der riesige Ansturm unerwarteter  schiedener Färbungen, auf dem Wege zu gemeinsamer  Ereignisse hat uns daran gehindert, dies nicht schon frü-  Zusammenarbeit und Zusammenleben angehäuft waren  her getan zu haben.  und so den Weg zu einer besseren gemeinsamen ZukunftViıele
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behinderten. Nur Wahrheit und Liebe alleın können S1€e identifizıert, Ja, auch direkt dieser Tat des Hasses und
beseıitigen. der Lieblosigkeıt beteılıgt.
Mıt Freude haben WIr das Einreißen der Berliner Mauer Wır bekennen daher ine Mitschuld der Gläubigen undbeobachtet, die das Symbol des geteilten Volkes innerhalb Kepräsentanten der Kırche und erklären, da{ß WIr allesder Natıon WAar und das Merkmal der geteilten Welt Ihr tiefst bereuen, W as geschehen ISt Wır sınd uUuns dessen be-Sturz War der Auftakt Z Bıldung Beziehungen ıIn wußlt, da{ß alle Verbrechen auf beıden Seiten AaUus SystemenLuropa. und Mentalıtäten ENISpraNgCN, die wesentlıich die srund-Mıt Ihnen und Ihrer Natıon teılen WITr dıe yroße Freude, sätzlıchen christlichen Prinzıpien verleugnet haben undda{ß die eNaANNLEN Ere1ignisse der Anfang einer SC- alleın auf menschlichen Grundlagen erbaut Wırschichtlichen LEtappe seın ollen, dıe ın dieser eıt der tühlen schmerrzlıch, da{ß der Mangel eınes enttfaltetenVereimniugung Deutschlands hoffnungsvoll beginnt. Wır
wünschen und erbıtten Ihrem Volk, da{fß nach vielen christlichen Lebens In dieser eıt In bedeutendem Ma{fbse

dıesen unchristlichen Einstellungen Raum geboten hatbıtteren Erfahrungen mıt dem Natıonalsoz1ıalısmus und
Kommunısmus seıne Zukuntft auf testen christlichen Diese schmerzlichen Zeitzeichen und bıtteren Erfahrun-Grundlagen autftbauen mÖöge SCH sınd für unNns eredte Belehrungen für dıe Gegenwart
I1 Ihre Erklärung als Antwort auf den EHRSFCH Schriutt VO un: den Weg In die Zukuntft.
seıten des Herrn Präsıdenten Havel und des Herrn Kardı-
nal Tomäsek tfühlen WIr als Ausdruck Ihrer Bereitschaft, S 1St vıel, wofür WIr Ihnen dankenmıt uns 1n dieser Frage auf der Posıtion der Wahrheit und
Liebe Z Evangelıum Christı arbeıiten. Auch WIr sınd müssen“
uns ohl bewulßsit, da{fß uns In diesem Augenblick iırgend- 111 Der Austausch der Brıefe, der zwıschen UuUunNnserTrenN Kır-welche reın menschlıche ratiıonale Analysen nıcht helfen, chen verwirklıcht wurde, 1STt eın erfreuliches Zeichen desnıcht das Wägen VO Schuld aut der eınen und der ande- Dıalogs, der, W1€e WITr alle hoffen, sıch weıter erfolgreichn  S Seılte und das Buchen auf den Seıten des SSl und entwıckeln wırd ZU Gewınn nıcht 1U  _ WNSGCRKGX Kırchen,„‚Haben” Hıermıit lehnen WIr dıe Anstrengungen der Hı- sondern auch unserer Länder un eigentlıch ganz Euro-storıker und Politiker auf diesem Gebıiet nıcht ab und —

Das, das eıner besseren Ordnung entgegeneılt. Es mu S=terschätzen S1e nıcht, sondern rücken die tiefe Überzeu- doch DESART werden, da{fßs dieser Dıalog ıne Fortsetzung
SUNs AaUs, da{ß diese Eınstellung ZUr Vergebung und Liebe dessen 1St, der In den Jahren der Untreiheit zwıischendie Voraussetzung für alles andere seın mu{(ß

uns exIistiert hat Dankbar bekennen WIT, da{ß dies VOT QlWır danken aufrichtig dafür, da{ß Sıe miıt Bedauern be] lem Ihr Verdienst 1St. Es WAarTr eın Dıalog, In welchem S1ıeden Verbrechen verweılen, die ıIn der eıt der Okkupatıon sıch bemührt haben, der Kirche be]l uns helfen und1M Namen des eutschen Volkes tschechischen olk nıcht 1U  - der Kıirche mıt allen möglıchen Mıtteln, dieverübt wurden durch Mißachtung seınes Rechtes der
LLUT dıe Liebe imstande 1STt ertinden.Selbstbestimmung, ebenso be1 allen anderen Verbrechen,

die ıIn der eıt des Natıionalsoz1ialısmus uUuNseTrTrenN beıden In zahlreichen persönlıchen Kontakten auf allen Ebenen
haben WIr immer Verständnis gefunden, wurden durchNatıonen verübt wurden. Alle diese Taten riefen kritıklo-

sCn‚„h Ha{ hervor, 1n den auch Christen mıtgerıssen WUT-
Gebet un: Opfter un  Ar und erfuhren, da{fß die Kır-
che allüberall NSeTEC Multter SE In der Deutschen Demo-den, weıl die Grundprinzıpien des Evangelıums ıIn uUuNsSe-

e Leben nıcht durchlebt In ihrer befreienden und kratiıschen Republık fanden MSEKHE Gläubigen immer ıne
offene and der Bıschöfe, dıe alles ZUur Verfügung stell-lebenspendenden Gestalt.
tecn, W as LLUT möglıch Wa  S Bücher, Zeıtschrıiften, Räume

Diese Ihre Worte befreien un und öffnen den Weg, da- und Miıttel Begegnungen, Schulungen, Exerzıtıien,
mIıt auch WIr be]l einem Rückblick auf alles, WAaS geschehen Ferjentreften VO Studenten der Theologıe, Ja 08 Hıltfe
ist Bedauern zeıgen über die Austreibung der Deutschen be1 der Vorbereıitung und Weiıhe der Priıesterkandıdaten,

die ın ihren heimatlıchen VO Staat kontrollierten em1-A4US ihrer Heımat, wobe!I das ungerechte Prinzıp der Kol-
lektivstrafe angewandt wurde. Hıerbel wurden schuldlose nıcht studiıeren konnten. Dıi1e wırksame Hıltfe hatte
Menschen, ihnen viele Gläubige und iıne Reihe VO für uns auch ıne Zroße moralische Bedeutung. uch viele
Priestern, betroften. Dıie damalıge Obrigkeıt nutzte die Hırtenbriefe, die be] uns übersetzt un: verbreıtet wurden,
allgemeıne Atmosphäre des Hasses A4aUS und, ausgehend yaben UuUuNseTreEN Gläubigen Mut und Orıientierung. uch
VO  — unchristlıchen Grundsätzen, unternahm S1€e Schritte VOoO der Kırche In der Bundesrepublık Deutschland haben
1 Interesse ihrer Polıitik ohne Rücksicht auf Gerechtig- WITr ımmer großzügıge Hıltfe erhalten. Diese wurde durch
keıt. Dıie Diözesen dieser eıt ZU grolßen eıl viele Hındernisse erschwert, dıe das damalıge Regıme
ohne Bischöfe, und die damalıgen Kepräsentanten der Ländern ın den Weg yestellt hatte. Ihrem Ertinder-
Ortskirchen fanden In der Sıtuation, die eingetreten WAarl, gelst und Ihrer Opfterbereitschaft gelang C diese Barrıe-
nıcht den Mut, eın entscheıdendes Wort sprechen. So TenNn überwınden. Wır sınd dankbar für dıe tinanzıelle
wurden WIr als Christen durch Schweigen miıtschul- und materielle Hılfe, dıe WIr erhalten haben und noch -
dıg dem Racheakt gegenüber den Deutschen. In kon- halten, VO einzelnen und durch Organısationen, die
kreten Fällen haben sıch einıge HUNSEGTETr Gläubigen damıt Gläubige leıten oder opferbereıt unterstützen, WI1€e die Al



536 Theologische Zeıtfragen
kermanngemeinde, Kıirche In Not, Europäischer Hılts- einem Austausch VO Erfahrungen, weıl S1e für un$s wert-
tonds, Carıtas Internationalıs536  Theologische Zeitfragen  kermanngemeinde, Kirche in Not, Europäischer Hilfs-  einem Austausch von Erfahrungen, weil Sie für uns wert-  fonds, Caritas Internationalis ...  volle Erfahrungen mit der Welt haben, für die sich uns  Von Ihrer Seite erhielten wir nicht nur materielle, sondern  nun Horizonte öffnen. Wir hoffen dabei, daß auch unsere  auch moralische und politische Unterstützung, die sich  Erfahrungen Sie bereichern können. Die vergangenen  während langer Jahre besonders im Rundfunk und in  Jahre des gewaltsamen Atheismus haben uns gezeigt, daß  Fernsehsendungen gezeigt haben.  ein Glaube, der auf der Annahme des Kreuzes aufgebaut  Es ist viel, wofür wir Ihnen danken müssen, was Ihre  ist, nicht vernichtet werden kann, jedoch durch Leiden ge-  Liebe zu geben vermochte, ohne Rücksicht auf all das Ne-  läutert und vertieft wird.  gative, das sich zwischen unseren Völkern angesammelt  Auf diese Weise wird unsere Versöhnung erreicht, da per-  hatte. Möge Gott Ihre Hilfe überreich belohnen!  sönliches Kennenlernen und gegenseitiger Austausch eine  All dies ist ein großer Beitrag zur Entwicklung des ge-  Bereicherung ist. Das ist ein wertvoller Beitrag zu den  meinsamen Dialogs zwischen unseren Kirchen und Völ-  Grundlagen einer Zivilisation der Liebe für ein neues Eu-  kern in Gegenwart und Zukunft.  ropa.  IV. Die Kirche in unseren Ländern, ebenso wie die Kir-  Wir sind glücklich, daß gerade bei uns in Velehrad, an der  Wiege unseres Christentums, Papst Johannes Paul II. die  che in Ihrer Heimat, ging durch diese Zeit bereichert um  viele Erfahrungen im Glauben, die wir in dieser neuen  Einberufung der außerordentlichen Synode über die  Evangelisierung Europas verkündet hat. Wir fühlen daher  Zeit nicht vergessen wollen, hervor, denn auch diese sind  die Verpflichtung in den Spuren der Mitpatrone Europas,  eine große Gabe Gottes. Die schmerzlichen Etappen un-  serer Jüngsten gemeinsamen Geschichte zeigen deutlich,  der hl. Cyrill und Methodius, zu dessen Aufbau beitragen  zu können.  daß das Unglück aus gottlosen Systemen kam und aus der  Unvollkommenheit und den Schwächen unseres christli-  In den böhmischen Ländern haben wir bereits vor drei  Jahren eine zehnjährige geistige Erneuerung der Nation  chen Lebens. Der hl. Paulus bringt so deutlich auch für  uns in Erinnerung: „Sie verfielen in ihrem Denken der  begonnen, als Vorbereitung für das Millennium des Mar-  tyriums des hl. Adalbert im Jahre 1997. In der Slowakei  Nichtigkeit, und ihr unverständiges Herz wurde verfin-  stert ... Sıe vertauschten die Wahrheit Gottes mit der  beginnt die geistige Vorbereitung für den Eintritt in das  Küge (Röm ; 21'b.253).  dritte Jahrtausend. Der Sinn beider pastoraler Pro-  gramme ist die Erneuerung des Lebens sowohl der einzel-  Beides führt uns zu der Schlußfolgerung, daß unsere Kir-  nen als auch der Gesellschaft auf christlicher Grundlage,  chen durch die letzten Erfahrungen dazu disponiert sind,  weil wir überzeugt sind, daß eine gesunde Gesellschaft  ihren Beitrag zum Streben nach dem Aufbau eines verein-  nur auf dem gelebten Evangelium aufgebaut werden  ten Europa auf neuen Grundlagen zu bringen. Es müssen  kann.  dies Grundlagen der Liebe Gottes, der Vergebung und  In Europa sind Mauern gefallen, aufgebaute Systeme  der Wahrheit des Evangeliums sein. Das sind die einzigen  ohne Gott, die den Osten vom Westen getrennt haben. Es  Kräfte, die eine geeinte Welt schaffen können, damit  bleibt jedoch, ja, es wächst sogar der Konsummaterialis-  künftige Generationen nicht neue Erklärungen des Be-  mus, der die Menschen von Gott und voneinander trennt.  dauerns über Ruinen zu schreiben genötigt sein müssen.  Es gibt hier noch Barrieren, die durch Egoismus, Lieblo-  Erfreut lasen wir in Ihrem Brief über die Zusammenarbeit  sigkeit, durch den Verlust des lebendigen Glaubens an  an einer besseren Zukunft. Wir wollen gemeinsam mit Ih-  Gott, durch Veränderung des Lebensziels und eine Wert-  nen auch durch diese Schritte ein Zeugnis des Glaubens in  verschiebung bewirkt werden.  der heutigen Welt geben, damit wir als Kirche den Men-  Europa wird erst glücklich werden, wenn diese Hinder-  schen der heutigen Zeit dienen können. Wir sehnen uns  nisse fallen werden. Darin sehen wir unsere gemeinsame  nach einer engeren Zusammenarbeit, gegenseitigem per-  Aufgabe — das Werk, an dem wir mit Ihnen mitarbeiten  sönlichem Kennenlernen im Leben unserer Kirchen, nach  wollen.  Das Gottesvolk als Subjekt der Überlieferung  Dogmatikertagung über Tradition und Erneuerung  Glaube ist auf Überlieferung angewiesen, bildet sie aber im-  Fragen beschäftigten sich die deutschsprachigen Dogmatiker  mer auch schöpferisch weiter. Welche Rolle spielen Lehramt  und Fundamentaltheologen unter dem Thema „ Tradition und  und Theologie im Prozeß der Überlieferung, und in welcher  Erneuerung“ auf ihrer Tagung vom 23. bis 28. September im  Weise sind die Gläubigen daran beteiligt? Wie läßt sich der  Wallfahrtsort Vierzehnheiligen.  Glaube in einer Gesellschaft weitergeben, die keine selbstver-  Weder kulturell-gesellschaftlich noch kirchlich ist Tradi-  ständliche Bindung an Tradition mehr kennt? Mit diesen  tion heute eine selbstverständliche, inhaltlich klar umris-volle Erfahrungen mıt der Weltrt haben, für die sıch uns
Von Ihrer Selite erhielten WIr nıcht U  — materıelle, sondern 1U Horizonte öftfnen Wır hoffen dabeı, da{ß auch WSECTHE
auch moralısche und polıtısche Unterstützung, dıe sıch Erfahrungen S1e bereichern können. Dıie vVEITrSANSCNC
während langer Jahre esonders 1m Rundtunk und In Jahre des gyewaltsamen Atheismus haben uns gezelgt, da{fß
Fernsehsendungen gezeıigt haben eın Glaube, der auf der Annahme des reuzes aufgebaut
Es 1St viel, woftfür WIr Ihnen danken mUussen, W as Ihre ISt, nıcht vernıichtet werden kann, jedoch durch Leiden g-
Liebe yeben vermochte, ohne Rücksicht auf al das Ne- äutert und vertieft wird.
gatıVve, das sıch zwıschen UMSEGETIEN Völkern angesammelt Auf diese Weıse wırd MS ECKHe Versöhnung erreıcht, da PCI-
hatte. Möge (Gott Ihre Hıltfe überreıich belohnen! sönlıches Kennenlernen un gegenseıtiger Austausch 1ne
All dıes 1STt eın großer Beıtrag rZUE  — Entwicklung des g_ Bereicherung ISt Das 1STt eın wertvoller Beıtrag den
melnsamen Dıalogs zwıschen unNnseren Kırchen und Völ- Grundlagen eıner Zivyılısation der Liebe für eın Eu-
kern 1n Gegenwart und Zukunfrt. ropa.

Die Kırche In uUuNnseren Ländern, ebenso WI1e€e dıe Kır- Wır sınd glücklıch, da{ß gerade beı u1ls In Velehrad, der
VWıege uUunNnseres Christentums, Papst Johannes Paul Jl dieche ın Ihrer Heımat, o1ng durch diese eIlIt bereichert

viele Erfahrungen 1m Glauben, die WIr In dieser Eınberufung der außerordentlichen Synode über die
Evangelısıerung Europas verkündet hat Wır fühlen dahereıt nıcht VErISCISISCNHN wollen, hervor, denn auch diese sınd dıe Verpflichtung 1n den Spuren der Mıtpatrone Europas,ine grolße abe Gottes. Die schmerzlichen Etappen

Jüngsten gemeınsamen Geschichte zeıgen deutlich, der Cyrıll un Methodius, dessen Autfbau beitragen
können.dafß das Unglück AaUus gyottlosen Systemen kam und aus der

Unvollkommenheit und den Schwächen uUuNsSeTCS christlıi- In den böhmischen Ländern haben WIr bereits VT drei
Jahren iıne zehnJjährige geistige Erneuerung der Natıonchen Lebens. Der Paulus bringt deutliıch auch für

uns In Erinnerung: „Sıe vertielen ın ıhrem Denken der begonnen, als Vorbereıtung für das Miıllennium des Mar-
tyrıums des Adalbert 1mM Jahre 1997 In der Slowake]Nıchtigkeıit, un iıhr unverständıges Herz wurde vertin-

SI1e vertauschten dıe Wahrheit Gottes mIt der beginnt dıe gelstige Vorbereıitung für den Eıintritt iın das

Lüge  DA Röm I© b.25 a) drıitte Jahrtausend. Der ınn beider pastoraler Pro-
TAaIme«e 1St dıe Erneuerung des Lebens sowohl der einzel-

Beıides tführt uns der Schlufßfolgerung, da{fß MNMSETE Kır- e  — als auch der Gesellschaft auf christlicher Grundlage,
chen durch dıie etzten Erfahrungen dazu dısponiert sınd, weıl WIr überzeugt sınd, daflß ıne gesunde Gesellschaft
ıhren Beıtrag Z Streben nach dem Autbau elnes vereın- LLUTr auf dem gelebten Evangelıum aufgebaut werden
ten Europa auf Grundlagen bringen. Es mUussen kann.
dies Grundlagen der Liebe Gottes, der Vergebung und In Europa sınd Mauern gefallen, aufgebaute Systeme
der Wahrheit des Evangelıums seln. Das sınd die einzıgen ohne Gott, die den Osten VO Westen haben Es
Kräfte, die ine yeeınte Weltr schaffen können, damıt bleıbt jedoch, Ja, wächst O der onsummaterıalıs-
künftige Generatiıonen nıcht NEUE Erklärungen des Be- INUsS, der die Menschen VO (sott und voneınander trennt
dauerns über Rulnen schreiben genötigt seın mussen. Es &1bt hier noch Barrıeren, die durch Eg20o1smus, Lieblo-
Erfreut lasen WIr In Ihrem Briet über dıe Zusammenarbeit sıgkeıt, durch den Verlust des lebendigen Glaubens

eıner besseren Zukunft. Wır wollen yemeınsam mıt Ih- Gott, durch Veränderung des Lebenszıiels und ine Wert-
11C  D auch durch diese Schritte eın Zeugnıi1s des Glaubens 1n verschıiebung ewiırkt werden.
der heutigen Weltr gveben, damıt WIr als Kırche den Men- Europa wırd Eerst ylücklıch werden, WENN diese Hınder-
schen der heutigen eıt dienen können. Wır sehnen uns nısse tallen werden. Darın sehen WIr MS gemeınsame
nach einer CNSECETIrCN Zusammenarbeıt, gegenseıtigem PpCI- Aufgabe das Werk, dem WIr mıt Ihnen mıtarbeıten
sönlıchem Kennenlernen 1m Leben UNMNSECETHEGN Kırchen, nach wollen.

Das Gottesvolk als Subjekt der Überlieferung
Dogmatıikertagung über TIradıtion und Erneuerung
Glaube ıst auf Überlieferung angewiesen, bıldet $1e aber 1M- Fragen beschäftigten sıch die deutschsprachigen Dogmatıker
mMetr auch schöpferisch weiıter. Welche Rolle spielen Lehramt UN. Fundamentaltheologen nier dem Thema , Tradıtion UN:
UN Theologie IM Prozeß der Überlieferung, UN ın zwwelcher Erneuerung “ auf ıhrer Tagung D“O his September ım
Weise sınd dıe Gläubigen daran beteiligt? Wıe Läßt sıch der Wallfahrtsort Vierzehnheiligen.
Glaube In e1iner Gesellschaft weıtergeben, die heine selbstver- Weder kulturell-gesellschaftlich noch kırchlich 1St Iradıi-
ständliche Bındung Tradıtion ehr hennt® f diesen t1on heute ine selbstverständlıiche, inhaltlich klar UumrI1s-


